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Freundeskreis  

Der Bundesprªsident hat Herrn 
Hans-J¿rgen Hendes in Aner-
kennung seiner besonderen Ver-
dienste um das Allgemeinwohl 
das Verdienstkreuz am Bande 
des Verdienstordens der Bun-
desrepublik Deutschland verlie-
hen. 
Im Offiziersheim des Fliegerhors-
tes ¿berreichte die 
1.Stellvertretende Regionsprªsi-
dentin, Frau Angelika Walter, die 
hohe Auszeichnung. 
Dass dies auf dem Fliegerhorst 
vollzogen wurde, ist auch der Dank 
f¿r die wertvolle Arbeit, die Hans-

J¿rgen Hendes f¿r das gute Ver-
hªltnis zwischen Fliegerhorst und 
zivilem Umfeld geleistet hat. 
B¿rgermeister Rolf-Axel Eberhardt 
und der Kommodore, Oberst Lud-
ger Bette, w¿rdigten in ihren An-
sprachen Hans-J¿rgen Hendes als 
engagierten B¿rger, der sich im-
mer zielstrebig f¿r die Belange so-
wohl der Stadt als auch des Flie-
gerhorstes eingesetzt hat.  
Seit ¿ber 44 Jahren ist er ehren-
amtlich im Bereich des Motorsports 
und in der Organisation vieler Ver-
anstaltungen in Wunstorf und sei-
nem Heimatort Luthe tªtig. So war 
er 1970 Gr¿ndungsmitglied des 
Vereins Kraftfahrzeugsport-Club 
Luthe im ADAC e.V. (KCL). Neben 
dem Trainingsbetrieb organisiert er 
mit dem KCL zahlreiche Ralleys 
und auch den beliebten Jugend-
Kart-Slalom, um Kinder und Ju-
gendliche an den Motorsport her-
anzuf¿hren.  
Dies f¿hrte Hans-J¿rgen Hendes 
schon fr¿hzeitig zum Fliegerhorst 
Wunstorf, wo er f¿r viele Flugplatz-
rennen verantwortlich war. Auch 
heute noch organisiert er Trainings
ï und Wettkampveranstaltungen 
auf dem Fliegerhorst. 
Gut in Erinnerung ist er vor allem 
den ehemaligen Offizieren als  
ĂHerr des Eisbuffetsñ der Firma  
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Bundesverdienstkreuz f¿r Hans-J¿rgen Hendes  

Die 1.Stellvertretende Regionsprªsi-
dentin, Frau Angelika Walter ¿ber-
reichte die hohe Auszeichnung an 

Hans-J¿rgen Hendes. 

IGLO bei den Standortbªllen.  
Als Kegelvater seiner Firma fºrder-
te er die Begegnung mit den Sol-
daten des Fliegerhorstes beim Ge-
schwaderkegeln mit dem jeweili-
gen F¿hrungspersonal. 
 
Als 1999 der Freundeskreis Flie-
gerhorst Wunstorf e.V. entstand, 
war es deshalb kein Wunder, dass 
er als Gr¿ndungsmitglied zum 2. 
Vorsitzenden und 2009 zum 1. 
Vorsitzenden gewªhlt wurde.  
Dass der KCL wesentlich zum Ge-
lingen des Jazz-Fr¿hschoppens an 
der Ju Halle beitrªgt, ist seiner Ini-
tiative zu verdanken. 
 

ĂAufgrund des herausragenden 
Einsatzes von Herrn Hendes ge-
nieÇt der Fliegerhorst heute ei-
nen ¿beraus positiven R¿ckhalt 
in der Bevºlkerung. 
Die ¿ber Jahrzehnte geleistete 
ehrenamtliche Arbeit findet mit 
der Verleihung des Verdienst-
kreuz am Bande des Verdienst-
ordens der Bundesrepublik 
Deutschland die ihr geb¿hrende 
W¿rdigung und Anerkennung,ñ 
so die 1.Stellvertretende Regions-
prªsidentin, Frau Angelika Walter 
in der Laudatio. 
 

Der Freundeskreis Fliegerhorst 
gratuliert seinem 1. Vorsitzenden 
herzlich zu dieser hohen Auszeich-
nung.                               W. Koch 
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Grußwort des Kommodore  

Sehr verehrte Leser  
des Fliegenden Blattes, 

Wir haben die A400M - Einsatzpr¿-
fung mit Fl¿gen in die USA, die Mon-
golei und in das Baltikum erfolgreich 
abgeschlossen. Wir erwarten die 
ĂGenehmigung zur Nutzungñ in K¿r-
ze. Der erste nationale A400M - Lehr-
gang f¿r Flugzeugf¿hrer und Techni-
sche Ladungsmeister in der Ausbil-
dungsinspektion unseres Geschwa-
ders konnte erfolgreich abgeschlos-
sen werden. Inzwischen lªuft bereits 
der zweite Lehrgang f¿r A400M - 
Flugzeugf¿hrer. Die Ausbildung der 
Techniker macht gute Fortschritte. 
Mit dem Richtfest des 2. Bauab-

schnitts der Instandsetzungshalle wurde ein weiterer 
wichtiger infrastruktureller Meilenstein erreicht.  
Fehlen noch die Luftfahrzeuge. Derzeit befindet sich 
ein Abnahmeteam des Lufttransportgeschwaders 62 
am Ort der A400M - ĂFinal Assembly Lineñ in Sevilla, 
Spanien. Wir sind guter Hoffnung, in diesem Jahr 
noch zwei A400M nach Wunstorf ¿berf¿hren zu kºn-
nen. Denn am Ende des Jahres 2016 wollen wir ¿ber 
40 ausgebildete Besatzungen verf¿gen. Dar¿ber hin-
aus wollen wir einen GroÇteil des logistischen Luft-
transports von der Transall C-160 ¿bernommen ha-
ben.  
Zuverlªssig, professionell und sicher!  
Das erwarten auch unsere Schwestergeschwader in 
Landsberg und Hohn, genauso wie die Bedarfstrªger 
von uns. Dar¿ber hinaus m¿ssen wir die ersten 
Grundlagen f¿r den taktischen A400M - Flugbetrieb 
legen.  
Es bleiben also groÇe Herausforderungen f¿r das 
Lufttransportgeschwader 62 in turbulenten sicher-
heitspolitischen Zeiten bestehen. Das kann nur im 
Team mit allen Beteiligten gelingen. Ich bin sicher, 
gemeinsam werden wir die Zukunft des Lufttransport-
geschwaders 62 erfolgreich gestalten. 
Ich w¿nsche Ihnen ein gesegnetes Weihnachtsfest 
sowie ein gesundes und erfolgreiches, vor allem aber 
ein friedvolles Neues Jahr 2016.  

Ihr  
    Ludger Bette 

gerªt unsere Welt, die wir kennen 
und die uns lieb geworden ist, aus 
den Fugen?  
Nach der globalen Finanzkrise kam 
die Eurokrise. Im Zuge des arabi-
schen Fr¿hlings wurden keine nach-
haltigen demokratischen Strukturen 
geschaffen, sondern es folgten Staa-
tenzerfall und IS-Terror, der ganz 
aktuell vor unserer eigenen Haust¿r 
angekommen ist. Russland bedroht 
seine Nachbarn und die derzeitige 
Fl¿chtlingskrise r¿ttelt am Fundament der Europªi-
schen Union. Die Stimmung im Land erscheint volatil.  
Ich zitiere in diesem Zusammenhang den Vorstands-
vorsitzenden der Bundesagentur f¿r Arbeit und seit 
September 2015 Leiter des Bundesamtes f¿r Migrati-
on und Fl¿chtlinge beim ĂTag der Standorte der Bun-
deswehrñ im Oktober 2015 in Berlin, Herrn Oberst der 
Reserve Frank-J¿rgen Weise: ĂWo st¿nden wir heute 
in der Bundesrepublik Deutschland ohne die Bundes-
wehr?ñ. 
Momentan hat die Bundeswehr in 79 Liegenschaften 
Unterbringungsmºglichkeiten f¿r rund 35.000 Fl¿cht-
linge bereitgestellt. Bis zu 18.000 Bundeswehrangehº-
rige helfen Fl¿chtlingen. Auch wir haben neben der 
unmittelbaren Bereitstellung von Notunterk¿nften hier 
am Standort Geschwaderpersonal zum Betrieb von 
zwei Fl¿chtlingsunterk¿nften in Bremen, zur Unterst¿t-
zung des Bundesamtes f¿r Migration und Fl¿chtlinge 
sowie zur Unterst¿tzung der Hilfsaktion ĂHelfende 
Hªnde in Niedersachsenñ abgestellt. Ich erwarte ab-
sehbar keine Reduzierung dieses Engagements der 
Bundeswehr ï im Gegenteil.  
Frankreich befindet sich nach Ansicht von Prªsident 
Hollande im Krieg. Im Kampf gegen den Terror sucht 
die Regierung internationalen Beistand. Frankreich 
wird absehbar offiziell Unterst¿tzung der anderen EU-
Staaten einfordern. Was das konkret bedeutet ist der-
zeit noch unklar, insbesondere was es f¿r die mºgli-
che Bereitstellung deutscher militªrischer Lufttrans-
portkapazitªten f¿r Frankreich bedeutet.   
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Einsatzüberprüfung A400M  

¦ber den groÇen Teich 

Seit nunmehr sieben Monaten f¿hrt das Lufttrans-
portgeschwader 62 die Einsatzpr¿fung Erstbefªhi-
gung mit dem Airbus A400M durch. Ziel der Einsatz-
pr¿fung ist es, den Verband f¿r den weltweiten lo-
gistischen Lufttransport zu r¿sten. 
Unzªhlige Stunden hat das Personal des LTG 62 in-
vestiert, um Arbeitsablªufe zu optimieren und Ver-
fahren zu entwickeln, die einen stabilen Flugbetrieb 
gewªhrleisten. Dazu dienen nat¿rlich auch Pr¿ffl¿-
ge, die nicht nur im innerdeutschen und europªi-
schen Luftraum durchgef¿hrt werden. Auch weltwei-
te Fl¿ge wurden geplant und durchgef¿hrt. So auch 
der Flug vom 5. bis zum 11. August 2015 mit unter-
schiedlichen Zielorten in die Vereinigten Staaten.  
 
Ablªufe und Verfahren im Ausland 
Material von A nach B zu transportieren ist seit fast 60 
Jahren Tagesgeschªft f¿r das Personal in Wunstorf. 
Zunªchst mit der Noratlas, dann ab 1969 mit der Trans-
all C-160. Doch auch damals mussten anfangs Arbeits-
ablªufe und Verfahren ge¿bt, vertieft und sicherlich 
auch optimiert werden. Und auch damals unterschieden 
sich Transporte, die im Inland durchgef¿hrt wurden von 
denen, die ins Ausland gingen. Gravierende Unterschie-
de in der Infrastruktur und auch beim Luftumschlaggerªt 
wie Palettenwagen und Gabelstapler sind durchaus Her-
ausforderungen, die auch schon in den vergangenen 
Jahren gemeistert werden mussten.  
Daher sind auch bei der Einf¿hrung des Airbus A400M 
weltweite Fl¿ge notwendig, um genau diese Ablªufe an 
internationalen Flughªfen oder auslªndischen Militªr-
flugplªtzen zu erproben. Hinzu kommt, dass die Crew in 
Verbindung mit dem Bodenpersonal auf fremden Flug-
plªtzen das Handling des Luftfahrzeuges auÇerhalb der 
gewohnten Umgebung ¿ben und optimieren kann.  
Im modernen Zeitalter spielt die Kommunikation eine 
gewichtige Rolle. Erst recht im militªrischen Lufttrans-
port. Zuk¿nftig wird die A400M-Flotte weltweit im Ein-
satz sein. Auch ¿ber viele Tage hinweg. Die Kommuni-
kation mit der Heimatbasis ist dabei ein wichtiger Bau-
stein, dem somit ebenfalls eine hohe Prioritªt bei der 
Einsatzpr¿fung eingerªumt wird. Das Erstellen von Flug-
plªnen,  nderung in der Routenplanung, Erweiterung 
des Auftrages sind Informationen, die eine schnelle und 
gute Verbindung zur Heimatbasis erfordern.  
 
Von Wunstorf nach Wunstorf in 7 Tagen 
Die erste Etappe des siebentªgigen Transportfluges 
dauerte nur eine Stunde, denn der Wunstorfer A400M 
landete am 5.August 2015 um 10 Uhr morgens in Eind-
hoven, um 8,5 Tonnen Fracht aufzunehmen. Bestim-
mungsort: Nellis Air Force Base in Las Vegas. Doch 
zunªchst musste der Atlantik ¿berquert werden. Die ers-
te Station in Nordamerika war Halifax in Kanada, der 
Hauptstadt der Provinz Nova Scotia (Neuschottland). 
Etwa achteinhalb Stunden Flug lag hinter den Crewmit-
gliedern, die nach der Landung froh waren, ihr Tages-
werk vollbracht zu haben. Nur noch das Luftfahrzeug 
abstellen, die ¦berpr¿fungen nach dem Flug abschlie-
Çen, Abendessen und dann schlafen. Denn am nªchs-
ten Tag, dem 6. August, ging es um 13:20 Uhr Ortszeit 

weiter nach Las Vegas zur Nellis Air Force Base, dem 
Bestimmungsort der Fracht aus Eindhoven. Nachdem 
die Fracht entladen war, musste der A400M nach nur 
zwei Stunden Aufenthalt wieder starten. Der Airbus 
A400M konnte aus Platzgr¿nden nicht auf der Nellis Air 
Force Base abgestellt werden und musste zum Mc Car-
ran International Airport von Las Vegas ausweichen. 
Die Crew legte vorschriftsgemªÇ einen Tag Pause ein 
und flog am 8.August nach Washington D.C. 10,5 Ton-
nen Fracht wurden aufgenommen, und nachdem die 
Crew erneut einen Tag Pause eingelegt hatte, ging es 
am 10. August wieder Richtung Heimat. Doch zunªchst 
nur bis zu den Azoren, einer Gruppe von neun grºÇeren 
und mehreren kleinen portugiesischen Atlantikinseln. 
Lajes Air Base war der Zielflugplatz, der um 19:50 Orts-
zeit erreicht wurde. Nach einer ¦bernachtung ging es 
am nªchsten Tag weiter nach Kºln, der letzten Station 
vor Wunstorf. Eineinhalb Stunden Aufenthalt, in Kºln 
wurde die 10,5 Tonnen Fracht entladen, und am 11. 
August um 22:35 Uhr landete der Airbus A400M mit ei-
ner zufriedenen Crew wieder in Wunstorf. 
 
Zufrieden, aber trotzdem m¿de 
ĂDieser Flug war wichtig und hat uns weitergebracht.ñ, 
sagte ein sichtlich zufriedener Oberstleutnant Christian 
Schott. ĂAlles lief nach Plan, keine Verzºgerungen, die 
Fracht wurde p¿nktlich abgeliefert. Aber m¿de sind wir 
trotzdemñ, so Schott lªchelnd, drehte sich um, und ging 
zur¿ck zu seiner Crew. 
Es folgte noch das sogenannte Debriefing, die Nachbe-
sprechung der Crew, bevor es f¿r jeden zur¿ck zur Fa-
milie ging. Die nªchsten Tage wurden die Erkenntnisse 
der Crew in weiteren Briefings nachbesprochen, denn 
die Erkenntnisse dieses mehrtªgigen Fluges bilden die 
Grundlage f¿r Verfahren, die f¿r zuk¿nftige Fl¿ge im 
weltweiten logistischen Lufttransport angewendet wer-
den sollen. 
Dies war nicht der letzte weltweite Flug im Rahmen der 
Einsatzpr¿fung.  
Wenige Tage spªter war ein weiterer mehrtªgiger Flug 
geplant. Ziel: der afrikanische Kontinent.  OStFW P. Breuer       

Alles im Blick: 
Das ĂHead-Up-Desplayñ gibt alle Informationen. 

OTL Schott 
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Ein etwas anderer Rundflug  

Afrika, 25.08. ï 02.09.2015. Die La-
derampe des Airbus A400M des 
Lufttransportgeschwaders 62 
senkt sich und den Crewmitglie-
dern schlªgt eine Luft entgegen, 
die nur mit der Luft in einer Wasch-
k¿che zu vergleichen ist. 30 Grad 
Celcius und eine Luftfeuchte von 
80 Prozent. Nach siebeneinhalb 
Stunden Flugzeit ist die A400M mit 
elf Tonnen Fracht auf dem militªri-
schen Teil des Flughafens L®opold 
S®dar Senghor in Dakar, der 
Hauptstadt Senegals, abgestellt 
worden.  
 
Zwei der drei Technischen Ladungs-
meister (TLM), die zur Wunstorfer 
Crew gehºren, beginnen mit dem 
Entladen des Transportflugzeuges.  
 
Unterst¿tzt durch in Dakar stationierte franzºsische 
Luftwaffensoldaten, schieben Hauptfeldwebel Ma-
thias S. und Oberstabsfeldwebel Stephan W. nach-
einander vier f¿r den Senegal bestimmten Schwer-
lastpaletten (HCU) auf einen Gabelstapler. Empfªn-
ger ist die Beratergruppe der Bundeswehr im Sene-
gal. Schon im Fr¿hjahr brachte der Airbus A400M 
des LTG 62 eine Wasseraufbereitungsanlage in den 
Senegal. Es ist 18 Uhr Ortszeit in Dakar, und das 
feuchte und heiÇe Klima erschwert die Arbeit 
 

 
Technischer Ladungsmeister auf dem  A400M  
 Eine Funktion mit zahlreichen Aufgaben. 

Wªhrend der Airbus entladen wird, f¿hrt der dritte 
Technische Ladungsmeister, Stabsfeldwebel Andre-
as R., die Nachflugkontrolle am A400M durch. Ein 
Rundgang um das Luftfahrzeug, die Sichtkontrolle 
auf Beschªdigungen, das Anbringen von Sicher-
heitsstiften an den Fahrwerken, das Abdecken der 
Triebwerksºffnungen gehºren ebenso zu seinen 
Aufgaben, wie die stªndige Kommunikation mit den 
Piloten, ob es Anzeigen oder Fehlermeldungen gab, 
die eine intensivere Begutachtung erforderlich ma-
chen. So wird beispielweise vom ¦berwachungssys-
tem des Airbus A400M angezeigt, ob das Nachf¿llen 
von ¥l notwendig ist.  
Nachdem die Fracht f¿r die Beratergruppe entladen 
ist, muss das Luftfahrzeug noch betankt werden. 
Auch muss der Wasservorrat aufgef¿llt werden und 
der Fªkaltank entleert werden. Aufgaben, die eben-
falls durch den TLM ¿berwacht werden. Er ist der 
Ansprechpartner f¿r das Bodenpersonal des jeweili-
gen Flugplatzes. 
 
Sechs Lªnder wurden angeflogen 
Dakar war die erste von sechs Stationen der 23.000 
km langen Reise, die der A400M im Rahmen des 
Pr¿ffluges angeflogen hat. Die Anzahl der Crewmit-
glieder bei diesem Pr¿fflug war hºher als bei zuk¿nf-
tigen Missionen. Die Cockpitbesatzung bestand aus 
drei Piloten vom LTG 62 und einem Sicherheits- und 
Ausbildungspiloten der Firma Airbus. Hinzu kamen 

Einsatz in Westafrika: 
Feuertaufe f¿r den  

A400M      

  OStFw Peter Breuer berichtet 

   Die Flugstrecke: Wunstorf ð Dakar ð Windhuk ð Daressalam ð 
Addis Abeba ð Abu Dhabi ð Heraklionð Wunstorf. 

Auf dem A400M ist der Technische Ladungsmeister 
auch Bordtechniker und Wart. 
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Fracht nach Afrika  

drei technische Ladungsmeister, ein IT-Spezialist, 
ein technischer Offizier der Technisch-Taktischen 
Versuchsgruppe (TTVG), ein Fliegerarzt und ein 
Techniker der Firma Airbus. Die Aufgabenliste war 
lang. Es galt eine Reihe von Tests und ¦berpr¿fun-
gen durchzuf¿hren. Das Hauptziel war es, Routinen 
zu entwickeln, die auch bei den besonderen Heraus-
forderungen im Ausland bestand haben. 
 
 

Vom Subtropischen Klima  
in den afrikanischen Winter 

Nach einem Stehtag in Dakar wurde am 27. August 
2015 die Stadt Windhuk in Namibia angeflogen. Es 
war ein langer Flug. Acht Sundern und 10 Minuten 
dauerte es, bis der Airbus A400M um 17 Uhr Orts-
zeit auf dem Flugplatz Windhuks gelandet war.  
Der Airbus A400M ist auf der S¿dhalbkugel ange-
kommen. Die Crew wechselte nicht viele Worte. Je-
der kannte seine Aufgaben. Nachflugkontrolle in und 
auÇerhalb der Maschine, betanken f¿r den Folgetag, 
Vorrªte auff¿llen, und, wie an jedem Zielort, Kontakt-
aufnahme mit der Heimatbasis in Wunstorf.  

Der IT-Spezialist, Hauptmann Daniel B., f¿hrte zu 
diesem Zweck eine mobile Satellitenanlage mit, die 
in wenigen Minuten aufgebaut ist. Es galt, techni-
sche Daten des Luftfahrzeugs nach Wunstorf zu 
¿bermitteln, aber auch Informationen aus der Heimat 
zu empfangen.  nderungen in der Flugplanung, An-
passungen der Route, aber auch aktuelle Wetterin-
formationen sind f¿r den weiteren Verlauf der Reise 
enorm wichtig. Auch zuk¿nftig werden logistische 
Transporte durchgef¿hrt, die mehrere Tage andau-
ern.  
Durch den Kontakt mit der Heimat hatte die Crew 
verlªssliche Informationen f¿r den weiteren Verlauf 
des Transportfluges. Die mitgef¿hrten Gerªte stell-
ten eine stªndige, vor allen Dingen  sichere Verbin-
dung zur Main Operating Base sicher.  
Das Klima war f¿r die Wunstorfer Crew sehr ertrªg-
lich, denn auch im Winter herrschen in Namibia 
Temperaturen, die bis zu 25 ÁC erreichen kºnnen. 
Nach gut zwei Stunden war die Crew mit den Nach-

bereitungen des Fluges fertig und begab sich in die 
Unterkunft, die etwa 40 km vom Flughafen im Zent-
rum der Stadt Windhuk lag. 
 
 

Von der Westk¿ste Afrikas zum Indischen Ozean 
In Windhuk sind noch immer deutsche Einfl¿sse zu 
erkennen, auch wenn die deutsche Kolonialzeit wªh-
rend des ersten Weltkrieges im Jahre 1915 endete. 
Es gibt noch immer deutsche StraÇennamen und 
auch in den Schaufenstern der Geschªfte ist die 
deutsche Sprache prªsent. F¿r die Soldaten des 
LTG 62 eine interessante Erfahrung, soweit von zu 
Hause weg, die deutsche Historie in S¿dwestafrika 
so hautnah zu erleben. 
Am Flughafen angekommen, wurden die letzten Vor-
bereitungen getroffen. Alle aktuellen Informationen 
f¿r den Flug waren da. Die Cateringfirma brachte die 
Mahlzeiten f¿r den Tag und der Airbus A400M hob 
p¿nktlich um 11:20 Uhr ab, um nach Daressalam in 
Tansania zu fliegen. 
 
Die Aufgaben des Technischen Ladungsmeister be-
schrªnken sich nicht nur auf das Be- und Entladen 
des A400M und die technische Betreuung. Er k¿m-
mert sich auch um das leibliche Wohl der Besat-
zung. Der Airbus A400M ist mit einer Bordk¿che 
ausgestattet, die es der Crew ermºglicht, auch war-
me Mahlzeiten zu bekommen. Die an den internatio-
nalen Flughªfen beheimateten Cateringfirmen belie-
fern die Airbus-Crew. 
 
In Daressalam wurde der A400M bereits von der Be-
ratergruppe der Bundeswehr in Tansania erwartet. 
Sie war im Vorfeld ¿ber die Ankunft des Airbus infor-
miert worden und unterst¿tzte die Wunstorfer Solda-
ten bei den Einreiseformalitªten. Auch beim Service 
und Handling war die Beratergruppe hilfreich, 
Sprachbarrieren konnten so vermieden werden. 
Dennoch entstanden durchaus Verzºgerungen, 
denn die notwendigen Bodendienstgerªte, wie exter-

Noch auf der Ramp wird Kontakt mit der Heimatbasis 
in Wunstorf aufgenommen.  

Gibt es die richtigen Adapter f¿r  
Strom- und Betankungsanschl¿sse? 
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Einsatzüberprüfung  

ne Stromversorgung und das Tankfahrzeug erschie-
nen nicht zu den angek¿ndigten Zeiten oder waren-
defekt. Die dadurch entstehenden Verzºgerungen 
waren ªrgerlich, zumal der Folgetag herausfordernd 
werden sollte. 
 

 
 thiopien ï Ein bekanntes Land f¿r den  

Lufttransport 
Nur zweieinhalb Stunden dauerte der Flug von Da-
ressalam nach Addis Abeba in  thiopien. Ein be-
kannter Ort f¿r Soldaten der Lufttransportgeschwa-
der. In den Jahren 1984 und 1985 wurden unzªhlige 
Hilfsfl¿ge mit der Transall C-160 in dem von einer 
D¿rre- und Hungerkatastrophe heimgesuchten Land 
durchgef¿hrt. Aus dieser Zeit stammt auch die Be-
zeichnung ĂEngel der L¿fteñ f¿r die Transall C-160. 
Durchaus aus ein geschichtstrªchtiger Ort f¿r die 
Soldaten und jeder war sich dieser Bedeutung auch 
bewusst. Ein Wiedersehen mit dem Lufttransport 
unter anderen Vorzeichen.  

Addis Abeba war der Bestimmungsort f¿r den zwei-
ten Teil der Fracht. Schultische, St¿hle und Tafeln 
f¿r die Beratergruppe. Das neue Transportflugzeug 
war auch f¿r das Bodenpersonal eine Herausforde-
rung, denn es musste zunªchst ein adªquater Ga-
belstapler  gefunden werden. Beim zweiten Versuch 
war der passende vor Ort und nach wenigen Minu-
ten war die Fracht entladen. Nach etwa zweieinhalb 
Stunden Bodenzeit ging es weiter nach Abu Dhabi in 
die Vereinigten Arabischen Emirate. 
 

Eine Wahnsinnshitze 
Nur vier Stunden benºtigte der A400M f¿r die  
Strecke nach Abu Dhabi. Es war spªt am Abend des  
29. August 2015, als das Wunstorfer Luftfahrzeug 
ausrollte und geparkt wurde. Der riesige Flughafen 
erstrahlte im hellen Licht und wirkte wie eine eigene 
Stadt.  

Beim Rollen zur Parkposition breitete sich konden-
sierte Luft wie Nebel im Cockpit aus und lieÇ den 
Temperaturunterschied erahnen. ¦ber  
45 ÁC AuÇentemperatur und eine Luftfeuchte jen-
seits der 75 % dr¿ckten in das Flugzeug, als der 
Creweinstieg geºffnet wurde.  
Den A400M unter schwierigen klimatischen Bedin-
gungen zu testen war eines der Ziele dieses Flu-
ges.  
Die schwierigsten Bedingungen wurden in Abu 
Dhabi erf¿llt. Schon wªhrend der gesamten Reise 
sammelten Sonden, die im gesamten Luftfahrzeug 
angebracht waren, Daten ¿ber die Temperatur und 
Luftfeuchtigkeit. Hauptmann Daniel B., der auch f¿r 
die IT-Anbindung verantwortlich war, wertete regel-
mªÇig die Daten aus. In den Phasen, als das Luft-
fahrzeug in Abu Dhabi stand, wurden Temperatu-
ren von 52 ÁC und eine Luftfeuchtigkeit von ¿ber 
60 % im Luftfahrzeug erreicht. Erst spªt in der 
Nacht nahm die Temperatur ab. 
F¿r den 30. August wurde ein Tag Pause einge-
plant. Es ist Vorschrift, dass regelmªÇig auch lªn-
gere Pausen eingehalten werden.  
Der R¿ckflug war f¿r den 31. August vorgesehen. 
Der Termin konnte jedoch nicht gehalten werden. 

Der aufgezeichnete Tagestemperaturverlauf im  
Cockpit (rot) und im Laderaum (blau) zeigt eine  

Spreizung von ca. 17 Grad zwischen  
 6 Uhr am Morgen und 12 Uhr Mittags. 

Zur Einsatz¿berpr¿fung gehºrt auch, wie mit ºrtlichen 
Beï und Entlademºglichkeiten umgegangen wird. 

Ein Badeurlaub wªre durchaus willkommen gewesen. 
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Ende der Einsatzüberprüfung  

Zunªchst trat der ein technischer Defekt auf, der 
aber durch den Techniker von Airbus und der Crew 
behoben werden konnte. Eine weitere Verzºgerung 
trat auf, als durch die hohen Temperaturen der 
Treibstoff in den Tanks zu heiÇ wurde. 48ÁC AuÇen-
temperatur f¿hrten dazu, dass sich der Treibstoff 
ebenfalls auf 48ÁC erhitzt hatte. Dies hatte zur Fol-
ge, dass das ¦berwachungssystem eine Warnung 
aufzeigte, die eine Verzºgerung des Starts nach 
sich zog. Ab 54 ÁC darf der Airbus nicht starten.  
Der Kommandant entschied, einen weiteren Tag zu 
warten und so konnte die Crew am 2. September 
den R¿ckflug nach Wunstorf antreten. Nach einem 
Tankstopp in Heraklion auf Kreta wurde die Crew 
um 17:30 Uhr von den Wunstorfer Kameraden emp-
fangen, sichtlich froh, wieder heimatlichen Boden 
unter den F¿Çen zu sp¿ren. 
 

Viele Erkenntnisse 
Es war herausfordernd und anstrengend f¿r die 
Wunstorfer Crew. ĂDas war Einsatzpr¿fung pur.ñ, 

sagte Stabshauptmann Christian L. nach der An-
kunft in Wunstorf. ĂWir haben viel mehr Erkenntnisse 
gewonnen, als wir erhofft hatten.ñ Ins Detail konnte 
er noch nicht gehen, da die Eindr¿cke der vergange-
nen Tage noch zu frisch waren. Aber ein wenig 
konnte er schon sagen.  
Aufgrund der klimatischen Bedingungen m¿ssen 
bestimmte Dinge sichergestellt sein, so Christian L.. 
So wurde die Erkenntnis gewonnen, dass bei sehr 
hohen Temperaturen externe Klimagerªte zur Verf¿-
gung stehen sollten.  
Auch m¿ssen unterschiedliche Schleppvorrichtun-
gen an den Flughªfen ber¿cksichtigt werden. Denn 
Militªrflugzeuge lassen sich nicht zwangslªufig von 
Schleppfahrzeugen der zivilen Flughªfen schleppen. 
ĂEs lief nicht alles rund, aber genau daf¿r ist die Ein-
satzpr¿fung auch wichtig.ñ, sagte der A400M-
Kommandant weiter. ĂDenn wichtig ist, dass aus den 
Erkenntnissen die richtige Schl¿sse gezogen wer-
den, damit nun zeitnah der logistische Lufttransport 

mit dem Airbus A400M aufge-
nommen werden kann.ñ 

 

 

Die Mehrfachbesetzung der ein-
zelnen Funktionen durch Perso-
nal der TTVG und der Ausbil-
dungsinspektion ist bewusst ge-
wªhlt. Sie ermºglicht eine besse-
re Bewertung der Ablªufe, denn 
die Erkenntnisse der Einsatzpr¿-
fung dienen dazu, Vorschriften 
und Verfahren f¿r die zuk¿nftige 
Nutzung des Airbus A400M fest-
zulegen. Die Erfahrungen werden 
auch in die Ausbildung einflieÇen.  
 
Dass die Pr¿fungen und Erpro-
bungen der einzelnen Aufgaben-
gebiete nicht nur auf einzelnen 
Schultern lastet, sondern von vor-
neherein die Sichtweise mehrerer 
Spezialisten mit einbezogen wird, 
kann nur hilfreich sein. 

Beeindruckend war die Art und Weise, wie die Crew auf dem Flug zusam-
mengearbeitet hat. Das hat Tradition im Lufttransport. 
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Graduation  

Die Crew Bw 02/13 trªgt die 
Schwingen mit Stolz  

Am 14.08.2015 hat der Kommandeur des European 
Air Transport Command (EATC), Generalmajor 
Badia, die Graduierung der Crew Bw 17 ILST durch-
gef¿hrt. In der Werft der Lufthansa Flight Training 
(LFT) wurden vor dem Flugzeugmuster Cessna  
Citation CJ1+ durch den General, mit Unterst¿tzung 
durch den Staffelkapitªn Major Friedrichs, die Mili-
tªrflugscheine ¿bergeben und die Pilotenschwingen 
den acht Piloten verliehen. Neben den Angehºrigen 
waren Vertreter verschiedener militªrischer Dienst-
stellen anwesend. Darunter befanden sich f¿r die 
aufnehmenden Dienststellen Oberst Bette f¿r das 

LTG 62 und Oberst Stamm f¿r die Flugbereitschaft 
BMVg.  
Nach dem militªrischen Teil in der Werft, fand in der 
Bar der LFT ein Empfang statt, bei dem die acht fri-
schen Piloten erste Gesprªche mit ihren zuk¿nftigen 
Kommandeuren f¿hren konnten. 

LTG 62 S1-Info 

Zahlreiche  Gªste aus dem privaten und militªrischem Umfeld begleiteten die neuen Flugzeugf¿hrer auf ihrem 
ersten wichtigen Weg in das Leben bei den Lufttransportverbªnden. 
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Technik am A400M  

Vieles ist neu am Standort Wunstorf. Dies sieht man 
nicht nur an den zahlreichen BaumaÇnahmen, von de-
nen sicherlich mit die markantesten die acht neuen Hal-
lenplªtze der Technik f¿r den A400M sind.  
Die Luftwaffe wurde beauftragt eine Organisation zum 
F¿hren der Aufrechterhaltung der Luftt¿chtigkeit 
(Continuing Airworthiness Management Organisation 
CAMO Lw) und eines Instandhaltungsbetriebs 
(InsthBtrb Lw) nach German Military Airworthiness Re-
quirements (DEMAR) in der Luftwaffe zu implementie-
ren. Die DEMAR leitet sich aus der European Aviation 
Safety Agency (EASA) ab, welche die Grundlage f¿r 
die zivile europªische Luftfahrt darstellt. Der wesent-
lichste Unterschied zur EASA besteht jedoch darin, 
dass die DEMAR nur Anforderungen (Requirements) 
darstellen, welche nicht f¿r die Nationen rechtsverbind-
lich zur Umsetzung sind. 
Eine Folge dieses neuen Regelungsraumes, der die 
bisherige Altwelt der ZDv 19/1 bzw. des aktiven Rege-
lungsmanagements A1525 ersetzt, ist, dass das LTG 
62 mit Einf¿hrung des A400M der erste Verband in der 
Bundeswehr ist, der nach diesen neuen Regularien auf-
gestellt wurde und den A400M nach diesen Regularien 
betreibt. Um dieser Forderung gerecht zu werden, 
mussten die alten Strukturen der Technik aufgearbeitet 
werden. Die Umstellung der Regelungswelt der Bun-
deswehr von der zentralisierten Technik auf die 
ĂDEMAR-Weltñ ist eine anspruchsvolle Herausforde-
rung. Von groÇem Vorteil ist hierbei, dass sich bekann-
te Elemente der zentralisierten Technik in den neuen 
Strukturen der DEMAR wiederfinden. Erarbeitete Fach-
expertise ist somit nicht verloren gegangen, sondern 
konnte neu verkn¿pft worden. 
 

Der A400M ist in vielerlei Hinsicht ein technologischer 
Quantensprung, welcher mehr als vierzig Jahre europª-
ischer Luftfahrzeugentwicklung als Nachfolger der 
Transall C-160 verkºrpert und dies nicht nur mit den 
Leistungsdaten wie grºÇere Geschwindigkeit, Reich-
weite und Zuladung, sondern auch mit den vielen tech-
nologischen Neuerungen z.B. in der Flugsteuerung, der 
Luftfahrzeugstruktur und der Spannungsversorgung an 
Bord des Flugzeuges.  
 

Wissen, das vor den DEMAR Re-
gularien vorherrschte, ist aller-
dings nicht ausreichend, um den 
A400M zu betreiben. Personal, 
welches am Luftfahrzeug Arbeiten 
jeglicher Art durchf¿hrt oder auch 
abnimmt, muss durch niveauvolle 
Ausbildungsgªnge zivil anerkann-
te Lizenzen erwerben. So musste 
und muss das technische Perso-
nal an einer Vielzahl von Fach-
lehrgªngen teilnehmen, um die 
geforderte zuk¿nftige technische 
Qualifizierung f¿r den A400M zu 
erhalten. So wird vor allem einer 
hoher Grad an Flexibilitªt und Ein-
satzbereitschaft vom Personal 
gefordert. Einbringen in sowie das 
Etablieren von neuen Prozessen 

ist hierbei von hohem Stellenwert. Stetes Lernen und 
¿ber den Tellerrand hinaus Denken f¿hren, wie bereits 
zu erkennen ist, zum gew¿nschten Erfolg. 
Die vergangenen Monate haben hierbei gezeigt, dass 
das angesetzte Engagement bereits Fr¿chte trªgt. So 
wurde Mitte Oktober das LTG 62 vom Luftfahrtamt der 
Bundeswehr im Bereich der Technischen Gruppe audi-
tiert. Dieses durch und durch konstruktive und von bei-
den Seiten als sehr transparent empfundene Audit wur-
de mit der Lizensierung als Instandhaltungsbetrieb ent-
sprechend Abschnitt A der DEMAR 145 am 30. Okto-
ber abgeschlossen. Somit darf sich die technische 
Gruppe des LTG 62 als erster Luftfahrzeuginstandhal-
tungsbetrieb nach DEMAR 145 in der Bundeswehr 
nennen. Ziel ist es, mit der Harmonisierung der In-
standhaltungsprozesse und fachlichen Qualifikationen 
des Personals eine gegenseitige Anerkennung der In-
standhaltungstªtigkeiten zu ermºglichen. Damit soll es 
in naher Zukunft mºglich sein, dass ein deutscher 
A400M innerhalb Europas durch entsprechend gleich-
artige Instandhaltungseinrichtungen gewartet und in-
standgesetzt werden kann. 
Weiter anzuf¿hren ist, dass im Oktober ein sehr um-
fangreicher A2-Check (Inspektion) durchgef¿hrt wurde 
und nach Ausstellung der Instandsetzungsbescheini-
gung durch den Betrieb Technische Gruppe, das soge-
nannte Certificate of Release to Service (CRS) im di-
rekten Anschluss ein Transatlantikflug folgte.  
Dies zeigt, dass das Personal der technischen Gruppe 
hochmotiviert seine Arbeit verrichtet um den A400M 
der Fliegenden Gruppe einsatzklar bereitstellen zu kºn-
nen. 
Zur¿ckzuf¿hren ist diese Philosophie und die neuen 
Verfahren der Technischen Gruppe auch auf die her-
vorragende Zusammenarbeit mit der Industrie und dem 
neu gebildeten Support Center, welches in der nªchs-
ten Ausgabe vorgestellt wird. 
So lªsst sich unschwer erkennen, dass das LTG 62, 
sei es im fliegerischen oder auch im technischen Be-
reich, f¿r die Zukunft ger¿stet ist und den zuverlªssigen 
weltweiten Lufttransport f¿r die Bundeswehr stellen 
kann.         Lt Schoon TGrp LTG 62 

Die 54+01 im A2- Check. 
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A400M im Einsatz  

Einsatz¿berpr¿fung beendet 
Der Lufttransporteinsatz hat begonnen 

Ulaanbaatar, wie die Stadt in der 
mongolischen Sprache heiÇt
(¿bersetzt ĂRoter Heldñ), ist die 
Hauptstadt der Mongolei. Knapp 
die Hªlfte der mongolischen Ge-
samtbevºlkerung, rund 1.3 Mio. 
Menschen, lebt hier. Die Haupt-
stadt ist das politische, wirtschaftli-
che und kulturelle Zentrum der 
Mongolei. 

ĂBrandneuer Airbus-
Lufttransporter in Ulan Batorñ 
ĂDie gut eingespielte deutsch-
mongolische militªrische Zusam-
menarbeit f¿r den Frieden brach-
te am 10./11. November das ers-
te Transportflugzeug Airbus        
A 400 M der Luftwaffe nach Ulan 
Bator.ñ, schreibt die deutsche 
Botschaft auf ihrer Webseite.  

Nach der erfolgreichen Einsatz-
¿berpr¿fung bei innerdeutschen 
Fl¿gen, sowie nach USA und Af-
rika, geht der A400M jetzt in den 
Routine-Lufttransporteinsatz.  
Auch die erste groÇe technische 
¦berpr¿fung und Instandsetzung 
der 54+01 wurde durch die Tech-
nische Gruppe des Geschwaders  
durchgef¿hrt. 
 

Anfang November wur-
den erneut die Verei-
nigten Staaten angeflo-
gen, mit Zwischen-
stopp in Halifax, Kana-
da. Beladen mit 3 Ton-
nen Material f¿r das 
Ausbildungszentrum 
der Luftwaffe auf der 
Holloman Air Force 
Base war die Crew un-
terwegs. Nach drei Ta-
gen landete die Crew 
mit 5 Tonnen Material 
wieder in Wunstorf.  
 

Nur drei Tage spªter am 8. No-
vember stand schon der nªchste 
Transportflug an.  
Diesmal ging es in die Haupt-
stadt der Mongolei, Ulan Bator. 
Nach einem Zwischenstopp in 
Tallinn, der Hauptstadt von Est-
land, flog die Wunstorfer Crew 
weiter nach Ulan Bator.  

Dschinghis Khan ist noch immer in Ulan Bator prªsent. 

5 Tonnen Material der Ausbil-
dungsmission der Bundeswehr in 
der Mongolei sollten zur¿ckge-
f¿hrt werden.  
Der R¿ckflug , f¿hrte ¿ber Nowo-
sibirsk und einem erneuten Zwi-
schenstopp in Tallinn, bevor der 
A400M dann am 12. November 
nach Wunstorf zur¿ckkehrte. Die 
Crew war hºchst zufrieden mit 
dem Ablauf der Reise. Es wur-
den auf dem Hin- und R¿ckweg 
sieben Zeitzonen ¿berflogen und 
ca. 12.500 km zur¿ckgelegt. Der 
Tankstopp in Nowosibirsk dauer-
te nur eine Stunde und wurde 
professionell von der Ground-
Handling-Crew durchgef¿hrt. 
 

Nur elf Tage spªter ging es wie-
der nach Afrika. Altbekannter 
Ort, neues Luftfahrzeug.  
Am 23. November flog eine 
Wunstorfer Crew 13 Tonnen Ma-
terial f¿r die EUTM-Mission 
(Europªische Trainingsmission) 
nach Bamako in Mali und kehrte 
erfolgreich am 25. November 
zur¿ck.  
Der A400M ist im Einsatz und 
wird dieses Jahr noch weitere 
Transportfl¿ge durchf¿hren. Ge-
plant ist noch ein Flug in die USA 
sowie nach Schweden und Nor-
wegen. Alle warten auf die 
nªchsten beiden Flugzeuge, die 
f¿r den Dezember avisiert sind, 
denn der A400M hat jetzt schon 
gezeigt, welches Potential f¿r 
den Lufttransport in ihm steckt. 
Er ist nun endg¿ltig im Verband 
angekommen.            
   OStFw Peter Beuer 

Ein besonderer Zielflughafen. Ein Botschafts-
vertreter begr¿Çte den Kommandanten. 

Eine Flugstrecke von 6600 km ist 
Ulan Bator in der Mongolei von 

Wunstorf entfernt. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Mongolei
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Baumaßnahmen  

Richtfest f¿r den zweiten Teil der  
Instandsetzungshalle 

Die Waschï und Wartungshalle geht ihrer Vollendung entgegen. Ihre beeindruckende GrºÇe lªsst LKWs und 
die Flugzeuge neben der Ju-Halle wie Spielzeuge aussehen. Mit 180x80 m bietet sie Platz f¿r 3 A400M. 

Schon wieder wurde auf dem Fliegerhorst Richtfest gefei-
ert. Der zweite Bauabschnitt des grºÇten Hallenkomple-
xes bring diesen nun auf eine Lªnge von 260 m. Und er-
neut wurde der festgelegte Zeitï und Kostenrahmen ein-
gehalten. 
Dieser Hallenabschnitt ist f¿r die ĂNichtplanbare Instand-
setzungñ vorgesehen. Das 100m lange, 56m tiefe und 
26m hohe Gebªude kostet 12,1 Mio Euro. Verbaut wur-
den 1300 to Stahl. 45 Kilometer Heizungsrohre f¿r FuÇbo-
denï und Deckenheizung wurden verlegt. 
Als Vergleich f¿r die GrºÇenordnung gab die Ltd. Baudi-
rektorin Christina von Pozniak-Bierschenk an, dass 2000 
VW-Kªfer oder 3000 Eurocontainer in der Halle Platz fin-
den w¿rden. 
Die Firmen der Region waren mit 7 Betrieben und 30 
Facharbeitern beteiligt.  
Wie der Kommodore, Oberst Ludger Bette, stolz anmerkte 
war dies nun das letzte Richtfest auf dem Fliegerhorst. 
Neun waren es insgesamt.           Text: W. Koch 

É Giebel Die Vertreter des Baumanagements und Kommodore 
Ludger Bette freuen sich ¿ber den nªchsten  
Abschnitt eines gewaltigen Bauvorhabens. 

É Giebel 
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Willkommen  

Ein Transall-Leitwerk ziert die neue Fliegerhorst-Wache 
Die DyckerhoffstraÇe ist Geschichte.  

Die neue Anschrift f¿r den Fliegerhorst lautet: ĂZur Luftbr¿cke 1ñ 

Ein Leitwerk der Transall schm¿ckt die Hauptwache  
und heiÇt die Besucher ĂWillkommenñ. 

Die zustªndigen kommunalen 
Vertreter, Ortsb¿rgermeister 
Manfred Wenzel von GroÇen-
heidorn (li.) und Jann Weerts aus 
Klein Heidorn (re.) waren dem 
Namensvorschlag (er kam aus 
dem Fliegerhorst) f¿r die Stra-
Çenbenennung gerne gefolgt. 
Kommodore Oberst Ludger Bette 
und der Wunstorfer B¿rgermeis-
ter Rolf-Axel Eberhardt freuten 
sich, dass damit  an eine groÇe 
Leistung des Lufttransports erin-
nert wird. 
Gleichzeitig wurde auch die Ein-
fahrt in den Fliegerhorst mit ei-
nem reprªsentativen 
ĂBegr¿Çungsschildñ versehen. 
Ein Transallleitwerk mit den Far-
ben Schwarz-Rot-Gold, dem Nie-
dersachsenross und dem Wap-
pen der Stadt Wunstorf betont 
die Einbettung des Fliegerhors-
tes in das Bundesland und die 
Stadt.        Text/Foto: W. Koch 
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Chef - Wechsel  

Wechsel in der Ausbildungsinspektion und NuT-Staffel 
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Er hat die Ausbildungsinspektion aufgebaut und mit 
seinen Soldaten die Ausbildung auf dem Waffensys-
tem A400M begonnen:  
Oberstleutnant Hans Gerisch begann mit 10 Solda-
ten im Gebªude 78, um dann in das neu errichtete 
Ausbildungszentrum zu wechseln und die neu ge-
schaffene Ausbildungsinspektion mit Leben zu f¿l-
len. In seine Zeit fielen die Lieferung und die Instal-
lation der HighTech-Ausbildungsmittel ĂFull-Flight-
Simulatorñ und ĂCargo-Hold-Trainerñ.  
Doch was n¿tzen die modernsten Gerªtschaften 
ohne Ausbildungsplªne und Ausbildungsinhalte. 
Dies waren die Schwerpunkte in der letzten Phase 
der Amtszeit von Oberstleutnant Hans Gerisch. Bis 
Ende des Jahres werden zwei Lehrgªnge f¿r die 
Musterberechtigung A400M und ein Lehrgang f¿r 
Technische Ladungsmeister abgeschlossen. Nach-
folger von Oberstleutnant Gerisch ist Major Mitko 
M¿ller, kein unbekannter auf dem Fliegerhorst, war 
er doch schon in der 1. Fliegenden Staffel einge-
setzt.  

Am 1. Oktober 2015 ¿bergab der Kommandeur der 
Technischen Gruppe, OTL Andr® HeÇ, das Zepter 
der Nachschubï und Transportstaffel von Major 
Tobias Grochtmann  an Hauptmann Nils Tonndorf. 
Major Grochtmann verabschiedete sich durchaus 
ein wenig wehm¿tig von seinen Soldaten, war sich 
dabei aber sicher, dass sich sein Nachfolger, Haupt-
mann Tonndorf auf eine hochmotivierte Staffel freu-
en kann.        OStFw P. Breuer 

Der Kommodore, Oberst Ludger Bette, verabschiedet 
OTL Gerisch und beauftragt Major M¿ller mit  
einer verantwortungsvollen Aufgabe. 

mailto:ltg62pressestelle@bundeswehr.org
mailto:hjh.werbeservice@arcor.de

